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zeichnet die zweite Kriegsanleihe!
Tie Stunde ist gekommen , da von neuem an das

^sMte deutsche Volk der Ruf ergehen muß :
Schasst die Mittel herbei, deren
das Vaterland zur Kriegführung
notwendig bedars!

Bon der ersten deutschen Kriegsanleihe hat man ge¬
sagt, sie bedeute eine gewonnene Schlacht . Wohlan
denn, sorget dafür , daß das Ergebnis der jetzt zur
Zeichnung aufgelegten zweiten Kriegsanleihe sich zu
einem noch größeren Siege gestalte . Las ist möglich,
weil Deutschlands finanzielle Kraft ungebrochen , ja un¬
erschöpflich ist. Das ist nötig, denn Deutschland muß
gegen eine Welt von Feinden sein Dasein verteidigen
und alles einsetzen, wo alles auf dem Spiele steht.
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!kt Donuckund schließlich: Es ist nicht nur Pflicht , sondern Ehren-
Uhr ad sgche eines jeden Einzelnen, dem Vaterlande in dieser
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scheidenden Zeit mit allen Kräften zu dienen und zu
Helsen. Unsere Brüder und Söhne draußen im Felde
sind täglich, und stündlich bereit , ihr Leben für uns
alle hinzugeben . Von den Daheimgebliebenen wird
kleineres aber nicht unwichtigeres verlangt : ein jeder
von ihnen trage nach seinem besten Können und Ver¬

irre Tri» mögen zur Beschaffung der Mittel bei, die unsere
tsübliche Helden draußen mit den zum Leben und Kämpfen

notwendigen Dingen ausstatten sollen.
Darum zeichnet auf die Kriegsanleihe ! Helfet die

Lauen auftütteln . Und wenn es einen Deutschen geben
sollte, der aus Furcht vor finanzieller Einbuße zögert,
dem Ruse des Vaterlandes zu folgen , so belehret ihn,
daß er seine eigenen Interessen wahrt , wenn er ein
so günstiges Anlagepapier , wie es die Kriegsanleihe
ist, erwirbt . Jeder muH zum Gelingen des großen
Werkes beitragen.

Der Widerstand der Neutralen.
Wir haben uns in Deutschland daran gewöhnt, die

Haltung der am Kriege nicht beteiligten großen und kleinen
Länder mit scharfem und wachsendem Mißtrauen zu bearg»
wohnen und jeden Augenblick darauf gefaßt zu sein, daß
dieser oder jener von ihnen sich der Reihe unserer erklärten
Gegner anschließt. Diese Besorgnisse haben zweifellos
^hre gute Berechtigung, und solange der Krieg nicht ent-
^ieden ist. müssen wir stets auf weitere Erschwerungen
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Roman von Horst Bodemer.
15. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Während des langen GeständniffeS hatte Reinbrecht vor
sich hingeblickt, ab und zu einmal mit dem Kopfe genickt,
aber die Falten auf seiner Stirn waren tiefer und tiefer
geworden. Als Emrich geendet, sagte er noch lange kein
«ort. Auch er hatte feinen Diensteid geleistet, durste er hier
ble Person von der Sache trennen ? Und der Mann , der da
vor ihm stand, erwartete sein Urteil ! In der allerletzten
'-vcmute hatte der arme Kerl eingelenkt. Wahrhaftig, eine
Wwere Prüfung war's gewesen! Mit knapper Not hatte er
ne bestanden! Aber er war gestrauchelt aus Liebe zu seinem
kmzigen, verkrüppelten Kinde!

Da fuhr der Oberförster so plötzlich vom Stuhle hoch.
Emrich erschrak.

u a&, der Medizinalrat den Mund nicht halten famt*.
AEerte Reinbrecht los. . Wenn der Mann ahnte, in was
M Kampfe er Sie hineingetrieben! Ich hab's ihm noch auf
Uns e e Sekunden, Ihnen den Kopf nicht heiß zu machen!

wo ich endlich mit guter Nachricht in der Tasche
ini* c£e, schon seit einem geschlagenen Jahre bemühe ich
rA  Hannchen zu helfen, muß das passieren! . . . .

Ä-Sar nicht zum Ausdenken! . .
fümnT6 Hschde schlug der Oberförster auf dem Rücken zu»

mmen und ging lange nachdenklich im Zimmer auf und
ten’firliÜr Emrich stand da. sah auf seine Stiefel herab.

9iif ri.e Nerven auf seinem Gesicht hin- und herzuckten.
'RtahT >sch°" lange bemühte sich sein Vorgesetzter für sein
ftifw « / r hatte gerade die Tage, in welchen der Ober»
känwn» n sbm Hannchen die Aufnahme in eine Anstalt er-
ein benutzen wollen, um das Schlimmste zu tun. was
fcHerh,« r, tn  grüner Tracht begehen konnte! Das war das

was ihn nun noch treffen konntet . . . Das
vn ln den Ohren, er taumelte und mußte sich

DaEch Festhaltenl
V, llnang Reinbrecht aus ihn zu. hiell ihn fest,

letzen Sie sich aber. Emrich!*
Nsetzter schon gefallen lassen, daß ihn sein Vor»

auf einen Stuhl drückte.
durch'» nahm der Oberförster seinen Spaziergang

sromet "ieder auf.
■utann da machte sein Lebtaa keine Dummbeiten

unserer militärischen Lage gefaßt sein. Auf der anderen
Seite aber wollen wir doch auch nicht verkennen, welche
Widerstandskraft die Neutralen bisher allen Lockungen
und Drohungen der Dreiverbandsmächte gegenüber gezeigt
haben, und es entspricht nur einem Gebote der Gerechtigkeit,
wenn wir uns darüber einmal Rechenschaft abzulegen
versuchen.

Da England von Anfang an. zunächst mehr zur
Rechtfertigung gegenüber dem eigenen Volke, den Satz
aufgestellt hat. es kämpfe mit Frankreich und Rußland für
Recht und Gesetz, für Freiheit und Sittlichkeit, mußte es
schon zur Stärkung seiner moralischen Stellung den größten
Wert darauf legen, überall in der Welt gläubige Anhänger¬
schaft für seine Sache zu werben. Zu diesem Zwecke
wurden alle Mittel aufgeboten, üderldie man in London
verfügte, um in der ganzen Welt die Überzeugung zu ver¬
breiten , daß erstens einmal in diesem Kampf jedermann
Partei ergreifen müsse, der vor sich selbst und vor dem
Urteil der Weltgeschichte bestehen wolle, und daß Deutsch¬
land eine so spottschlechte und auch völlig aussichtslose
Sache vertrete , daß kein anständiger und kein einiger¬
maßen praktisch veranlagter Mensch zweifeln könne, wohin
er sich zu wenden habe. Mit sanftem Druck und mit
drohenden Gebärden , mit Versprechungen und Warnungen
wurde fleißig gearbeitet und keine Lüge, keine Verleumdung
wurde verschmäht, wenn sie nur geeignet war , auf die
unbeteiligten Länder Eindruck zu machen. Daß auf diese
Weise die allgemeine Stimmung in Europa und besonders
auch in der Neuen Welt von vornherein gegen uns ge¬
lenkt wurde , kann nicht bestritten werden : ebenso wenig,
daß damit die Absicht der Engländer bis zu einem ge¬
wissen Grade erreicht war.

Aber doch auch nur bis zu einem gewiffen Grade.
Die neutralen Regierungen haben den künstlich entfachten
Volksströmungen keine Zugeständnisse gemacht. Holland
ist — obwohl es sozusagen unmittelbar zwischen zwei
Feuern gelegen ist — seinen neutralen Verpflichtungen auf
das gewissenhafteste treu geblieben. Spanien hält sich mit
geflissentlich zur Schau getragener Absichtlichkeit zurück,
während unsere dorthin verschlagenen Landsleute das
ihnen bewiesene Wohlwollen der Behörde und auch der
Bevölkerung gar nicht genug rühmen können. Italien ist
freilich ein eigenes Kapitel , weil wir noch nicht vergessen
haben, daß es eigentlich unser Bundesgenosse sein sollte,
da es mehr als 30 Jahre lang sich des Schutzes des
Dreibundes erfreuen durfte. Aber wie die Dinge nun
einmal liegen, müssen wir doch auch in diesem Falle
sagen, daß die Hoffnungen unserer Feinde nicht in Er¬
füllung gegangen sind, soviel sie sich gerade diese Wünsche
und Erwartungen haben kosten lassen. Giolitti
schmetterte kürzlich einen Mann , der bei einer Straßen-
kundgebung mit dem Zuruf : »Es lebe der Krieg !-
auf ihn zusprang, durch die Antwort nieder : . Armer
Dummkopf !" Und die Regierung läßt sich durch
keinen Druck beirren , weder innerhalb noch außerhalb des
Parlamentes . Wohin die Entscheidung Italiens schließlich
fallen wird , ist allerdings noch gar nicht ausgemacht, aber
sie wird lediglich durch italienische Interessen bestimmt

wieder l Daflir wollte er seine Hand getrost ' ins Feuer
legen! Aber verschweigen durste er seinen Vorgesetzten
gegenüber den bösen Vorfall nicht! . . . Und wie die denken
würden, war zum mindesten recht ftaglichl . . . Der Emrich
hatte nun einmal Pech im Leben . . .

J3 «, Menschenskind. totschwetgen läßt sich die Sache
nicht, das kann ich vor meinem Gewiffen nicht verant¬
worten !-

Der Förster nickte nur ttaurig vor sich hin.
»Aber machen Sie keine Dummheiten, Emrich! . . . In

ein paar Tagen kommt der Herr Oberlandforstmeister, und
der hat ein Herz im Leibe, dem muß ich die Entscheidung
überlassen!-

Der arme Mann starrte vor sich hin, schob das Kinn
vor. seine Lippen zitterten.

»Ich kann mich vor dem Herrn Oberlandforstmeisterja
gar nicht sehen laffen . . . zu Tode schämte ich mich!*

Lange sagte der Oberförster kein Wort. Dem Emrich
mußte er einen Trost mit auf den Weg geben, sonst bängte
der sich womöglich in seinem grünen Walde auf.

»Na. da bin ich auch noch da ! . ..  Und wenn alle
Sttänge reißen, werd' ich mich für Sie verwenden, irgendwo
bring' ich Sie schon an ! Das ist keine Rederei, sondern
mein fester Wille I Emrich. Sie kennen mich doch!"

Da streckte der sich von seinem Stuhle hoch.
»Herr Oberförster, auch das werd' ich noch ttagen. es

wird das Allerschwerste sein . . . meines Kindes wegen!*
»Und wegen Ihrer braven Frau ! Der iverden Sie sich

gleich Ihre Last vom Herzen herunterreden I"
Der Förster sah scheu zur Seite und fand keine Antwort.
»Emrich, es wäre feig . . . erbärmlich!*
Scharf waren Reinbrecht die Worte vom Munde ge¬

kommen! Da straffte sich die Gestalt des Försters auf. seine
Augen hingen erst mit ängstlicher Frage an denen seines
Vorgesetzten, dann wurde der Blick fester.

»Zu Befehl!-
»Und nun gehen Sie und nehmen sich an Ihrer

wackeren Frau ein Beispiel I-
Da schlich Emrich aus dem Zimmer wie ein verprügelter

Hunül
21.

Emrich ging die Zähne aufeinander gebissen heimwärts.
Je näher er seinem Ziele kam, um so langsamer schritt er
dahin. Seine Grete, wie die wohl sein Geständnis aufnehmen
würde ! Und dann kam auch noch eine Gericktsverbandluna.

werden, und damit können wir durchaus zufrieden sein.
Auch Griechenland hat diese Linie bisher nicht verlassen,
so sehr der Anschluß der Türkei an die Zentralmächte
seine Stellung auch erschweren könnte. Die stärkste Ent¬
täuschung hat wohl Rumänien seinen hohen Gönnern in
Ost und West bisher bereitet. Hier waren die Er¬
wartungen am weitesten vorgeschritten, da es gelungen
war , im Lande selbst starke agitatorische Kräfte für den
Anschluß an den Dreiverband zu entfesseln. Es hat aber
alles nichts geholfen. Und wenn jetzt der Rektor der
Universität Jassy — ein bekannter liberaler Politiker —
den Mut findet, öffentlich zu erklären, vom europäischen
Standpuntt sei es gleichgültig, ob England die Ober¬
herrschaft über das Meer mit Deutschland teilen müsse
und ob Elsaß-Lothringen zu Deutschland oder zu
Frankreich gehöre, nicht gleichgültig dagegen sei es, ob
für Jahrzehnte Europa unter Kosakenherrschaft gerate:
dann können wir über die Haltung Rumäniens einstweilen
noch beruhigt sein. Bon den drei nordischen Ländern
endlich haben England und seine Bundesgenossen auch noch
nicht viel gutes erlebt. Bleibt am Ende also nur Amerika,
das unsere Feinde durch die kolossalen Waffenlieferungen
allerdings in sehr fühlbarer Weise unterstützt. Mit Amerika
stehen wir aber augenblicklich in einem Notenaustausch,
der für die weitere Haltung der Union vielleicht ent¬
scheidende Bedeutung gewinnen wird.
> Im ganzen läßt sich bei einem Gesamtüberblick über
die neutralen Länder jedenfalls so viel sagen, daß sie dem
seegewaltigen England gegenüber es an Rückgrat nicht
haben fehlen lassen. Das ist nicht sehr viel, wenn man
bedenkt, mit welchen offenen Rechtsverletzungen unsere
Feinde auch die Neuftalen wiederholt herausgefordert
haben. Es ist aber doch immerhin etwas , und verdient
in dieser Begrenzung von uns , die wir wahrlich seit dem
Kriegsbeginn nicht verwöhnt worden sind, anerkannt zu
werden.^ '

Der Krieg.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz verzehren die

Franzoien ihre Kräfte in nutzlosen Angriffen. Im Osten
schreitet trotz hartnäckigen Widerstandes der Russen die
deutsche Offensive erfolgreich weiter fort und hat sich des
wichtigen befestigten Ortes Praiznysz , des Schnittpunktes
der Straße von Pultusk nach der preußischen Grenze und
der Straße von Block an der Weichsel über Racionz nach
Ostrolenka, bemächtigt, wobei die Russen schwere Verluste
erlitten.

prafnylz im Sturm genommen.
über  15000 Russen gefangen . 20 Geschütze , ein
großes Lager von Maschinengewehren , sehr viel

Kriegsgerät erbeutet.
Gr . Hauptquartier , 25. Februar

Westlicher Kriegsschauplatz.
I « der Champagne setzte der Gegner gestern seine

verzweifelten Angriffe fort ; sie bliebe » , wie die vorher¬
gehenden, trotz der eingesetzten starken Kräfte , ohne den
zerinastcn Erfolg . — Sonst nichts Wesentliches.

in der der ganze Sachverhalt mit Parrent klargestellt werde«
mußte ! Die Klauskener hatten sicherlich das Automobil
durch ihren Ort rattern hören . . . wenn jemand davon zu
sprechen anfing! . . . Bei der öffentlichen Verhandlung ! . . .
Keiner würde ihm glauben, daß er den Kerl wieder nach
Hause geschickt hatte ! Vielleicht glaubte es ihm selbst der
Oberförster nicht, hatte nur aus Mitleid mit ihm so getan . .
Da drückte er die Faust auf sein wild schlagende- Herz ! . . .
Der Verführer mußte  festgestellt werden, das war jetzt
bringend notwendig! Wo hatte er denn seine Gedanken
gehabt ? Das hätte er dem Herrn Oberförster doch auch
gleich sagen müssenI . . . Er rieb sich die Augen, kam ihm
dort nicht seine Frau mit Hannechen entgegen? Natürlich!
Wie das arme Ding an der Mutter Hand daherhumpelte.

»Vater1*
Ein Freudenschrei war es ! Sie eitte, so schnell eS

irgend ging, auf ihn zu. Weil breitete er seine Arme ausi
Da — jetzt war sie bei ihm. er drückte das Kind an sein
Herz, küßte es. während ihm die Tränen die verhärmten
Hacken in seinen langen Vollbart hinabliefen.

»Hannechen. mein Hannechen!*
Und dann trug er sein Töchterchen der Mutter entgegen.

Die stand mitten auf der Sttaße in ihrem wollenen Arbeits¬
rock, über den die blaue Schürze gebunden war, und lächelte
schmerzlich den Beiden zu. Ais er bei ihr war. ließ er das
Kind zur Erde gleiten, die Eltern führten es an den kleinen
Händchen, es redete munter drauf los. von ihren beiden
Puppen , von Hettor. der sich immer wieder den Verband
hatte abreißen wollen.

Dort liegt im Sonnenschein sein Häuschen! Das Herz
krampst sich ihm zusammen, lange würde er hier nicht mehr
bleiben, fragte sich's nur. ob man ihn nicht mit Schimpf und
Schande über die Schwelle trieb.

»Mutter 1*
Ein banger Aufschrei war's!
Emrich ließ Hannechens Hand los. schlang den Arm um

die Schulter seines Weibes, als wolle er einen festen Halt
suchen.

»Ich Hab' dtt was zu sagen 1-
Frau Emrich kannte ihren Mann , jetzt war er Wachs in

ihren Händen.
»Spiel vorm Hause. Hannechen! . . Komm. Vater !- —
Auf dem grünen Ripssofa sitzen die Beiden. Erst erzähll

Emrich. was der Oberförster für sein Hannechen erreicht:
Und dabei wächst ihm der.Mut , er beichtet — Alles!

Kein Wort sagt seine Frau . (Forts . folgt .)



Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Gefechte am Nj einen , Bolir »nv -rarem

dauern au. Die fcftungöartig aus êbantc Staöt
j Hutibc gestern t»un vstpeeustischen Neseriie-

truppen nach hartnäekigen Kämpfen im Sturm genommen.
Über 10 OO«» Gefangene , über 20 Geschütze, ei» großes
Lager von Maschinengewehren n»d sehr viel Gerät fielen
in unsere Hand . In anderen Gefechte» nördlich der
Weichsel sind in den letzten Tagen 5000 Gefangene
gemacht. — In Bolen südlich der Weichsel besetzten
die Russen nach etilem mit fünffacher Überlegenheit ans-
geführten Angriff daS »Vorwerk Mo gilt , ( südöstlich
Bolimow ) . — Sonst nichts Wesentliches.

Was russische Generale von der Kriegslage wissen.
Bemerkenswert ist, daß der bei Angustow gcfangen-

gcnommcne Kommandeur der russischen 57 . Reserve-
divifion deutsche Offiziere fragte , ob cö wahr sei, daß
das von de» Deutschen belagerte Antwerpen bald fallen
würde . Als ihm darauf die Lage im Westen erklärt
wurde , wollte er nicht daran glauben , dass das deutsche
Wcstheer ans französischem Bode » steht.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T .B.

Oesterreichischer Kriegsschauplatz.

Man neyr , weichen Glauben die Neutermeldungen ver-
drenen . die reden Schiffsunfall an der englischen Küste auf
em deutsches „V"-Boot zurückführenl T

Ein französischer Minensucher verunglückt.
. Paris . 24. Februar

-Temps " meldet : Der Minensucher „Marie " stieß am
Sonnabend im Olthafen Dünkirchens auf eine treibende
Mine und versank sofort . Vier Mann der Besatzung sind
ertrunken , mehrere Mann , darunter der Kapitän , wurden
schwer verletzt . — Nach dem Wortlaut dieser Meldung
kann der französische Minensucher nur das Opfer einer
treibenden französischen Mine geworden sein.

Die Katastrophe der „Evelyn " .
Präsident Wilson betrachtet den Verlust des Dampfers

„Evelyn als einen unglücklichen Zufall . Er erklärte Be-
suchern gegenüber daß er einen nichtamtlichen Bericht
erbalten habe , nach welchem der Kapitän nicht den unge-
fahrlichen Kurs gesteuert hat . der ihm vorgeschrieben war.
Die Minenzone , in der das Schiff unterging , sei dem
Kapitän bezeichnet worden . Die Angelegenheit wurde in
einer Kabmettssitzung besprochen. Man glaubt zu wissen,
daß keine Schritte erfolgen werden , bis man weitere
Einzelheiten erfahren hat . Die Negierung erblickt in dem
Vorgang nichts , was internationale Verwicklungen verur¬
sachen könnte.

Wien,  25 . Febr . Amtlich  wird verlautbart:
25. Februar 1915 mittags . In Russisch -Polen keine
Veränderung.

An der westgalizischen Front brachte der B o r -
stoß  einer Gesechtskruppe , die den Russen östlich Grh-
bow mehrere Stützpunkte entriß , 560 Ge¬
fangene und sechs Maschinengewehre  ein.

In den Karpathen  ist wieder starker Sch nee -
fall  eingetreten , der die Kampstätigkeit beeinflußt.
Tie allgemeine Situation hat sich nicht geändert.

Der Angriff unserer Truppen in den Gefechten
südlich des Dnjestrschreitet  mit E r f o l g v o r w ä r t s.
In den Gefechten am 21. und 22. Februar wurden
10 Offiziere und 3338 Mann gefangen.

In der Bukowina herrscht Ruhe.

Der Krieg im Orient.
Türkische Erfolge im Kaukasus.

K o n st a n 1 i n o p e l , 25 . Febr . Die „Agence Milli"
erhielt von ihrem auf dem Kriegsschauplatz am
Schwarzen Meer eingetroffenen Berichterstatter folgen¬
des Telegramm : Tie Kämpfe , die in der Umgebung von
Bortschcha,  nördlich von Artwin,  seit einigen
Tagen ausgesuchten werden , hüben mit einem vollen
Erfolg  der türkischen Truppen geendigt . Diese be¬
setzten nach einem von Tschorokprue unternommenen
Angriffe wichtige  Punkte . Tie Russen erlitten
schwere Verluste und ergriffen die Flucht . Russische
Offiziere mußten juV Anwendung von Gewalt schreiten,
um die Flüchtigen zurückzuhalten , was beweist , wie
tief die Moral der russischen Truppen gesunken ist.

Sperrung der Irischen See*
Aus London wird vom 25. Februar gemeldet : Die

Admiralität hat gestern folgendes bekanntgegeben:
Die Befahrung der See zwischen einer nordwest¬

lichen Linie von 66 Grad 22V- Minuten nördlicher
Breite und 6 Grad 17 Minuten westlicher Länge bis zu
55 Grad 31 Minuten nördlicher Breite und 6 Grad
2 Minuten westlicher Länge , einer südöstlichen Linie von
55 Grad lOV- Minuten nördlicher Breite und 5 Mrad
24V- Minuten westlicher Länge bis zu 55 Grad 2 Mi¬
nuten nördlicher Breite und 6 Grad 40V- Minuten
westlicher Länge sowie einer südwestlichen Linie von A
nach D und einer nordöstlichen Linie von B nach C ist
für Schiffe aller Größen und jeder Nationalität ab
23 . Februar vollständig verboten . Der ganze Verkehr,
der durch den nördlichen Irischen Kanal zu gehen
wünscht , muß sich zwischen Sonnenaufgang und Sonnen¬
untergang füdlich der Rathlininsel abwickeln. Nachts
darf sich kein Schiff innerhalb vier Meilen von der
Rathlininsel befinden.

Dazu schreibt die „Times " : Der Zweck dieser An-
kündigung ist, den größeren Teil des nördlichen Kanals
zu schließen und den Verkehr auf den Tag zu beschränken,
am die Untersuchung der Schiffe , die vom Westen in die
Irische See einlaufen , zu erleichtern und es gleichzeitig
feindlichen Schiffen zu erschweren , in dieser Gegend zu
operieren . Dadurch wird wahrscheinlich der größere Teil
des Verkehrs auf die Route um Südirland abgeleitet
werden . Man kann annehmen . daß in dem verbotenen
Gebiet sich Minen und andere Gefahren befinden , die die
Passage der Schiffe zu gefährlich machen.

Neue Opfer des !l-Bootkrkeges.
London, 25. Februar.

Da » Rcutersche Bureau meldet : Der Dampfer „Rio
Parana "» der « ach Portofrrraio unterwegs war » und der
Dampfer „Harpalion ", der nach NewportnewS fnhr, wurden
t« der Höhe von Beachyhead torpediert und versenkt, dt«
Bemannungen find gerettet , mit Ausnahme von drei
Chinese « , die durch die Erploston umkamen.

Ob die englischen Kapitäne , da sie Chinesen unter
ihrer Besatzung hatten , sich berechttgt gefühlt haben , die
chinesische Flagge zu führen , wird nicht gesagt , ist aber
wohl anzunehmen . Auf jeden Fall hat es ihnen nichts
genutzt . Zu bedauern find nur die armen Teufel von
Chinesen , die jetzt, wo den englischen Seeleuten die bleiche
Furcht vor den deutschen Unterseebooten in die Knochen
gefahren ist, dazu herhalten müffen , Englands Handels-
aeschäste mit ihrem Blut zu bezahlen.

Der Untergang des „Regln".
Das norwegische Ministerium des Äußern meldet , der

Kapitän des norwegischen Dampfschiffes „Regin " habe
dem norwegischen Konsul erklärt , daß die Besatzung im
Begriff war , nach einer Mine zu sehen, die sie glaubten
passiert zu haben , als plötzlich die Explosion stattfand . Die
Besatzung hätte jedoch nichts von einem Torpedoboot (soll
wohl Unterseeboot heißen !) gesehen. Das Schiff sei sehr
langsam gefahren , als die Explosion erfolgte . Die „Times"
berichten nach Aussage der Bemannung der „Regin " : Das
Schiff war mit voller Ladung unterwegs nach einem
amerikanischen Hafen . Es lag im Nebel mehrere Stunden
an der Küste von Kent vor Anker . Kaum hatte es morgens
bie Anker gelichtet , als ^eine heftige Explosion .stattfand . —

Mieder ein Zeppelin über Calais.
Die deutsche Luftflotte entwickelt gegen die französische

Kanalküste eine äußerst lebhafte Tätigkeit . Dem kürz-
lichen Zeppelinbesuch in Calais ist bereits ein zweiter ge¬
folgt . Aus Paris wird vom 25. 'Februar gemeldet:

Über Calais zeigte sich gestern von neuem ein
Zeppelin , diesmal in Begleitung zweier Flugzeuge . Er
warf mehrere Bomben ab, durch die eine Anzahl Per¬
sonen getütet oder verwundet wurden . Der Material¬
schaden soll nur gering seiiu Die beim letzten Luft-
bombardcment zerstörte Eisenbahnlinie nach Dünkirchen,
die wicderhcrgestellt wurde, ist jetzt wieder unter¬
brochen.

Die geringen Materialschäden , von denen die französische
Presse stets nach deutschen Luftangriffen zu sprechen pflegt,
stellen sich regelmäßig nachher als sehr schwere heraus . Auch
die Zerstörung der äußerst wichtigen Bahnlinien , die von
Calais ausgehen , durch den letzten Zeppelinbesuch suchte
man anfangs als kaum nennenswerten Materialschaden
binzusteüen.

Die Kampfe in Südwestafrika.
Wie Reuter meldet , haben die südwestafrikanischen

Regierungstruppen am 23. Februar früh Garub besetzt.
Dies bedeute einen wesentlichen Fortschritt , da in Garub
gröbere Mengen Trinkwasser vorhanden sind . Weiter be¬
richtet Reuter , daß am 24. Februar abends ein deutsches
Flugzeug auf britische Truppen in Garub vier Bomben
herabwarf , durch die ein Offizier und fünf Mann ver¬
wundet wurden . Das Flugzeug entkam trotz heftiger Be¬
schießung.

Garub (Khubgarub ) liegt 110 Kilometer östlich von
Lüderitzbucht im großen Löwengebirge , einem quellen¬
reichen Hochland , von dem mehrere Reviere nach den ver¬
schiedensten Richtungen abströmen . Ganz in der Nähe
befindet sich Kubub , der wichtigste Posten zwischen Lüderitz¬
bucht und Bethanien . Die feindlichen Truppen haben
damit die Wüste Namib hinter sich gebracht und den Rand
des Steppengebietes im Landesinnern betreten . Es sind
aber immerhin noch etwa 180 Kilometer Luftlinie bis
Keetmansboov,

Verschiedene Meldungen.
Bern , 25 . Febr . Die Transporte der zum Aus¬

tausch gelangenden schwerverwundeten deutschen und
französischen Kriegsgefangenen durch die Schweiz be¬
ginnen voraussichtlich am 3. März . Laut Bundesrats¬
beschluß führt das Schweizerische Rote Kreuz die Trans¬
porte ans . Die Oberleitung hlat der Chefarzt vom
Roten Kreuz , Oberst Bohnh . Die Armeeleitung stellt
dem Schweizerischen Roten Kreuz die nötigen Sanitäts¬
züge zur Verfügung . Tie schweizerischen Züge fahren
aus besonderen Wunsch der französischen Regierung
bis Lyon . Jeder führt 250 Verwundete und untersteht
einem militärischen Kommando . Die Pflege der Ver¬
wundeten während der Fahrt besorgen Schwestern und
Mannschaften vom Roten Kreuz . Die Zahl der von
Konstanz zurückzubefördernden Franzosen betrügt 2500.
Tie Zahl der von Lyon zurückzubesördernden Deutschen
ist noch unbestimmt. *

London » 25. Febr . „Daily Mail " meldet aus Kapstadt
vom 19. Februar : Als Regierungstruppen in Swakoo-
wund  landeten , ervlodierten mehrere  Minen : ein
Deutscher , der am Strande verborgen war . hatte sie zur
Explosion gebracht und war geflüchtet.

London , 25. Febr . Das 'Bureau Reuter fleht sich zu
dem Eingeständnis veranlaßt , daß drei englische Flieger
vermißt  werden , die an dem neulichen Luftangriff auf
Ostende tetlgenommen hatten.

Paris , 25. Febr . Das Blatt „Journal " behauptet , daß
die Verbündeten als Antwort auf die Maßnahmen Deutsch¬
lands beabsichtigen zu erklären , daß alles deutsche
Eigentum beschlagnahmt  werden kann , unter welcher
Flagge es auch immer sei. und daß jede für Deutschland
bestimmte Ladung gute Prise ist.

Nancy , 25. Febr . Während deS Einladens von Militär
tn der Nancner Bannmeile warf ein deutsches Flugzeug
eine Anzahl Bomben ab. deren Wirkung geheimgehalten wird.

Konstantinopel , 25. Febr . Der Walt von Bruffa meldet,
daß in der dortigen französischen Ordensschule,  die
jetzt in eine türkische Schule umgewandelt worden ist. in
einer unterirdischen Höhlung eine Anzahl Waffen,  eine
Dynamitbombe.  19 Pakete Dynamit und Zünder auf¬
gefunden worden sind.

Bukarest , 25. Febr . Der französische General Pan
wurde bei seiner Ankunft von Vertretern der Kulturliga,
der nationalen patriotischen Aktion sowie Vertretern mehrerer
rumänischer Vereine empfangen . Pau stieg in der franzö¬
sischen Gesandtschaft ab.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Amtlich : In einem Erlaß der zuständigen Minister
werden die unausgebildete » Landstnrmpflichtigen der
vom Aufruf betroffenen Jahresklassen in Preußen darauf
aufmerksam gemacht , daß sie sich bei der Ortsbehörde ihres
Aufenthaltsortes zur Landsturmrolle anzumelden und beim

Verziehen in einen anderen Bezirk ebenso bei den Cn
behörden an - und abzumelden haben wie die
pflichtigen . Die ausgehobenen unausgebildeten Landstu!,
pflichtigen unterliegen der Kontrolle durch die BezU
kommandos . (W.T .B .1

4. In einer halbamtlichen Auslassung wirb
Zeichnern auf die neue Kriegsanleihe gettt
Sparkassen und Kreditgenossenschaften nicht
Kündigungen zu bestürmen und in erster Linie
in ihrem Besitz befindlichen entbehrlichen a
mittel zur Einzahlung auf die Anleihe zu benm
Das Publikum möge die Kaffen usw . nicht in den gn
ersten Tagen , während sie sich noch auf das neue Ges»,
einzurichten haben , mit Anträgen bestürmen , anderes
aber auch seine Zeichnungen nicht bis zum Ende der-
ausgiebig bemessenen Zeichnungsfrist verschieben.
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+ Bei der Vereidigung sämtlicher Rekruten des
ortes München hielt König Ludwig von Bayern A
Ansprache und sagte zu den jungen Soldaten u.
Gegen eine Welt von Feinden , wie es die Geschjz,
nicht kennt , kämpft das deutsche Volk . Es ist ein schwer!!!
und ehrenvoller Kampf , aus dem wir , so Gott will , fy
reich hervorgehen werden . Niemals ist das deutsche Heer ™
siegt worden . Nur verhältnismäßig kleine Teile
Reiches sind mit Feinden überzogen worden , dag,!
halten wir große wertvolle Teile feindlichen Landes L
setzt und trotz aller Anstrengungen ist es unseren Fein^
nicht gelungen , uns daraus zu vertreiben . Der Krieg,
noch nicht zu Ende , und Ihr alle werdet wohl noch Dj
den Feind kommen . Ich erwarte dann , daß Ihr
Gleiche tun werdet , wie Euere vor dem Feinde stehenhg
Brüder , die, wo immer sie hinkommen , dem guten jR,
der Bayern nur Ehre machen . Der König schloß
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% Irgendeine Entwirrung der chinesisch - japanisch , Sange, iß
Verwicklungen scheint nicht beoorzustehen . „Times " «, ^ durch i
fahren aus Peking : Der japanische Gesandtt und der q
Sekretär hätten die Verhandlungen mit dem chinesisch!, mzulänglick
Minister des Äußern und dem Vizeminister über tz «inn des Ki
japanischen Forderungen wieder ausgenommen . Da
nicht möglich war . die Chinesen zur Annahme sämtlich, £S°“
21 Forderungen zu bewegen , begannen die Japaner iq »acht werde
der Besprechung der Schantungfrage . Die Chinesen macht,
den Japanern Gegenvorschläge und verlangten
änderungen , die Japaner bestanden jedoch auf der Annal
der ursprünglichen Forderungen . Die Konferenz
erfolglos und wurde vertagt . Anderweitig wirdjgemeld>
Japan drohe mit den schärfsten Maßnahmen . Chi
hingegen habe sich an die Vereinigten Staaten
Amerika um Schutz und Vermittlung gewandt.

Die Japaner und Inder.
Im Abendblatt vom 9. Dezember wies die „Fra

furter Zeitung " mit dem nötigen Vorbehlalt aus
in Washingtoner Regierungskreisen verbreitetes ©■
hin , demzufolge Japan  auf Englands Bitten Trut
pen in Indien  gelandet habe . Die jüngsten
eignisse in Singapore geben jetzt diesem Gerücht eil
gewisse Bestätigung . Japanische Marinetruppen si
nach Reuter dort gelandet worden , um ein meuternd^
Jndierregiment niederzuzwingen . Es hat aber den W
schein , daß japanische Kriegsschiffe in den indischeil
Häfen stationiert sind , um im Falle von Unruhen
zugreifen . Ties erklärt die klägliche Haltung E
lands in dem gegenwärtigen chinesisch - japanischen
flikt . England ist nicht in der Lage , gegen die jap
ischen Forderungen zu protestieren , da die japanisch«!
Flotte vor den Toren Indiens liegt . In diesem Zi
sammenhang sei auf die Meldung der Pekinger
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% Der
Sia -Jih - Pao hingewiesen , die kurz nach ! KriegsbegimIiesbaden l
die Runde durch die gesamte europäische Presse ge«tz
hat . Diese chinesische Zeitung hatte behauptet,
England Japans Hilfe in Indien erbeten und
als Gegenleistung carte blanchie in China gegeben HÄ
Tie Meldung ist damals als unglaublich hingestel
worden . Tie Tatsachen hüben sie jetzt überhol
Japaner haben in Singapore , dem größten englisi
Ueberseehasen und der Brücke zwischen Indien in
Australien , einen indischen Aufftand unterdrückt
Japan hat in China freie Hand.

Hu» 'Jn-  und Hueland.
Oporto , 24. Febr . Der 14jährige Schüler Jo >6 Franc!

Silva gab zwei Revolverschüsse  auf den Führer 1
Demokraten Affonso Costa ab , als dieser einen Zug «
Liffabon besteigen wollte . Costa wurde nicht getrost
Silva wurde verhaftet : er erklärte , er habe aus frei«
Antrieb gehandelt

Petersburg , 24. Febr . „Nowoje Wremja " schreibt: ,
erfahren aus offizieller Quelle , daß die Niederschlagung
Flottenvereinsprozesse  alle russischen sowie deuth
Staatsangehörigen betrifft . Denjenigen deutschen St«
angehörigen , die jünger als 17 und älter als 45 Jahre f
ist die Reise nach dem Ausland gestattet . Die Ges«
zahl der Personen , die das Recht abzureisen erhie'
beträgt 293."

Konstinitinopcl , 25. Febr . Bei Sitzungsbeginn n>!
in der Kammer unter lebhaftem Beifall des Hauses
Danktelegramm des Präsidenten des Deutschen  Sictd]
tages  auf die Beglückwünschung durch die Osmani!«
Kammer zum Siege in Masuren verlesen.

Teheran , 25. Febr . Das Ministerium  erfuhr.
eine Änderung , als der entschieden ruffenfeindliche ehem
Ministerpräsident Ain ed Douleh als Minister des In«
eintrat , Das Ministerium des Äußern übernahm
Ruffenfeind Muavin Douleh.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(102. Sitzung .) -ß». Berlin.  25 . Febriles
Dem Anträge der Geschäftsordnungskommission .*

sprechend versagte das Haus die Genehmigung zu e«
preßgesetzlrchen Strafverfahren gegen den Abg . Wallb °l>
Bethel und nahm sodann den Entwurf betr . Erweite»'
der Stadtkreise Effen , Oberhausen , Werden ohne Erörtw
m dritter Lesung an.
. Die Fortsetzung der Etatsberatung begann beim 1
der Handels - und Gewerbe -Verwaltung . Abg . v. H ai( e!,

seiner Bewunderung für die Leistungen der IM
Ausdruck und bemerkte , daß der Krieg dem Handwerk
Überzeugung beigebracht habe , daß der einzelne allein m
bedeutet im Zusammenschluß aber alles erreicht
könne. Der Minister möge sich
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gegen die Einführung eines allgemeinen Morator MM lddn^
mit allen Kräften zur Wehr setzen. Da nach tent
die Arbeitsverhältniffe große Schwierigkeiten &„
wurden, mußten die Arbeitsnachweise ausaebaut werd-V
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«na ®r . Deumer (natl .) wünschte Bel der Bekämpfung
^ -reellen Handels die Anhörung der Fachverbände,

des Mangel einer guten deutschen Nachrichtenvermittlung.
feindlichen und neutralen Auslande Kenntnis

die oe Uzenden wirtschaftlichen Lage geben könne, sei zuunserer»
beklage Ansberts (Z.) wies ebenfalls auf das Handwerk

. den gestellten Anforderungen nur habe gerecht
^ bin, 0 fg nJten durch ferne Organisationen . Wünschenswert
W Verde» r dem Knege die Behörden mit den Organi-
,°i, fei,, da« Handwerks, der Industrie und der Arbeiter

sationen eben möchten.
Dr. v. Won na (frk.) setzte sich für eine staatliche
durch den Krieg stark in Mitleidenschaft gezogenen

c H .„»werbes auf dem platten Lande ein. Durch die Aus-
mbererfeH» * aU,?na von Jnstallationsarbeiten durch die Städte würde
de der ŝ su/ ^ ndwerk schwer geschädigt.
t. ^ das « Rosenow (Vp.) führte aus . daß die Industrie
d ŝ . . ^ -/Arbeiterschaft Großes geleistet hätten. Man könne

k k-r besonders den Letzteren den jetzigen guten Verdienst
ten^u ^ ^ ,inen, zumal da die Lebensmittelpreise höhere geworden
. GeschO feien- Handelsministcr Dr . Sydow
in schwer» .„„„je die Notwendigkeit des Ausbaues der Arbeits-
will, ssx. «rw an, die vor allem unparteiisch gehandhabt werden

de Heer bl ""Eli Sehr erfreulich sei die Tatsache, daß die Arbeits-
Teile ^ ? Ä -it jetzt behoben wäre, daß sie zu Beginn des Krieges
t, baqpol nickt entfernt so groß war , als bei früheren Kriegen.
Landes? »n-iierkcnnen sei. daß die Gewerkschaftengrobe Mittel zu
-n AÄtützungen aufgewendet hatten . Ein Moratorium hätte
r ^ wirtschaftlichen Verhältnisse geradezu auf den Kopf
l  ottl6g imrppTlpn .vSnnhoT hör firh M«
>l noch Dl
j Ihr 5»
e stehenbi,

r?,.rrt Dem unreellen Handel, der sich an die Heeres-
'/waltuna gedrängt habe, sei zu Beginn des Krieges schon

erfliftö entgegengearbertet worden.
Den Wünschen des Handwerks

lullUR  dadurch entsprochen worden, daß vor der Vergebung von
„3 ? rbeiten die Handwerkskammern gehört werden sollen. Nur
anmchaŝ trveu,zn Zusammenschluß könne es den Handwerkern ge-

naen mit den gröberen Betrieben Schritt zu halten. Be-
Hebungen, die Fondsbörse wieder zu eröffnen, seien im

guten
schloß

ctbAitirJ Lnae9 Mit Genugtuung stellte der Minister fest, daß
Kel und Industrie mit dazu beigetragen haben. Deutsch¬

eres k-, x,en schweren Kampf hindurchzuhelfen. (Beifall.)
ad der ech ß Abg. Hue (Soz .) bezeichnete die amtliche Statistik als
chinesisch» „n-ulänglich. die jetzt behobene Arbeitslosigkeit sei zu Be-

über b« !.!>n des Krieges viel höher gewesen, als die Statistik er-
>. Da , ennen läßt. Die , Preistreiberei ---

amtlich, h'
ipaner y.

d*. . . . für Lebensmittel sei
! sämtliMaiidalös. dem wucherischen Treiben müsse ein Ende ge-
waner v, nacht  werden. Der Etat wurde bewilligt.
„ " “ J Es folgte die Beratung des Etats der Berg-, Hütten-
en macyt < Salinen-Verwaltung und die damit verbundene Be-

w” oiechung des Entwurfs eines Knappschafts-Kriegsgesetzes.
c Annah, '.ndelsminister Dr. Sydow  führte aus. es sei gelungen,
renz blj, heimische Produktion wieder auf 60 Prozent zu beben,
djgemeldiij}amit wird den heimischen Ansprüchen genügt.

Chtz wir brauchen die englische Kohle nicht.
en D® g?züglick der Beschäftigung von Kriegsgefangenen fagre oer

m t- tüftcr, solche würden nur auf eigenen Wunsch in Gruben
eichäftigt und sie dienten nicht als Lohndrücker. Dann ge-

. . Zuckte der Minister noch der gefallenen Bergleute aller
ce „Irans Sie hätten in ihrem Berufe täglich den Tod vor
t aus cii lugen, jetzt aber zeigten sie. daß sie auch für das Vaterland
es GerA zu sterben wußten. o _. _ „„
n Abg. Hue (Soz .) Mrte aus . die Erklärungen des
u ■*-»• seien geeignet gewesen, manche bestehende Be-

lenfen,u zerstreuen. Der Etat wurde bewilligt. Nächste
'iLung Dienstag . 2. März.
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Dringi euer Gold zur Neichsbank!

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 26. Februar.

^ Der Landesausschuß des Regierungsbezirks
iesbaden hat auf Grund der Viehseuchen -Entschädig-
Osatzung für den Bezirksverband des Regierungs-
;irks Wiesbaden beschlossen, für das Rechnungsjahr
14/15 von den beitragspflichtigen Tierbesitzern
zende Beiträge zu erheben : 1. Zum Pferdeent-
ädi gu  n g s so  n d s , aus welchem die Entschädig¬
ten für tollwut -, rotz-, wild - und rinderseuche - und
Milz- und rauschbrandkranke Pferde , Esel , Maulesel

-d Maultiere geleistet werden , 30 Pfg . für jedes dieser
lere 2. Zum Rindvieh - Entschädigungs-
nds , aus welchem die Entschädigungen für tollwut -,
"il- und klauenseuche-, wild - und rinderseuche -, milz-

rauschbrandkranke und tuberkulöse Rindviehstücke
1 für Milzbrandkranke Schafe geleistet werden,
,Psg. für jedes Stück Rindvieh . (Für Schafe werden
Ivndere Beiträge nicht erhöben .)

P (Der Feldpaketdienst .) Bei der Ver-
*5 von Paketen an mobile  Truppen handelt
M um eine militärische  Einrichtung . Die Be-
gung der Postverwaltung beschränkt sich daraus.
Pakete anzunehmen und den in der Heimat be-
yn Militär -Paketdepots auszuhändigen . Tie bei
. yeunrschen Postanstalten aufgelieferten Pakets
M bis 10 Klg . schwer sein . Das Porto beträgt

**£ tur °as Klg ., mindestens jedoch-25 Pfg . Größere
^ ..̂ ^Gewicht über 10 Klg . bis 50 Klg . sind bei
efei-n.ydah 'n-Eilgut - und Güterabfertigungen aufzu-

r-r infad itoi im l 61 finb bie  Frachtkosten (nebst 25 Pfg . Roll-
?eÄS t  “ u§  * u  entrichten . Mit der Weiterleitung
ie§ Snng ^ te  von den Militär -Paketdepots nach dem
nabm » ^ ,, , ,ber  Zustellung an die Truppen hat die Post

^ w/„!uni . dies liegt vielmehr in den Händen
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W ÄitnE. Beförderung
'^ 0 % N ^ ^ depot zu vertreten , wobei Verluste oder

auf  f ~,;„?. T̂ ö3er ungen

Februar

Selb- . an Heeresangehörige
oftberwt Abgesandten Pakete bis 10 Klg . stets die
lir die » li 119  verantwortlich zu machen . Diese

iallbau" Hvieriâ ? Erungen nahezu ausgeschlossen sind . !
MsÄ in der Beförderung der Pakete in
®r tttftnben wenn militärische Operationen

NzI ^ bar , wie das Publikum vielfach an-
geinn'Z «et en ö Beschwerden der Absender von Feld-
bt wer" rtoei1-ert  daß diese nicht angekommen seien,

. ^ ben haln "icht zutreffend , weil sie zu früh
Raketen ^ Außer den vorstehend erwähnten

Heeresan?^ E ^ Truppen kommen noch Pakete
in in Garnisonen des deutschen

etracht. Diese sind — mit Ausnahme

tr die sr "ceaulwvrrrrcy zu machen . Arese hat
^itärvokpl̂ ^^ ung von der Aufgabepostanstalt zum

Die
in

» ^ »MNden mmuiuiujcHitncrh«r- bte  dem Truppenteil obliegende Zu-
leicht --t te an  den Empfänger ist keineswegs

3liorÛ b<Ir ' d̂ ie das Publikum vielfach an¬

der Standorte in den elsässischen Kreisen Altkirch , Mül¬
hausen , Gebweiler , Thann und Colmar — jederzeit
zngelassen und unterliegen den Vorschriften und Taxen
des Friedensdienstes.

^ (Verwahret die leeren Zündholz-
schachtelchen .) Rur noch kurze Zeit werden die
Zündhölzer in Schachteln verkauft . Danach werden
sre nur in lose Päckchen verschnürt in den Handelkommen.

(Unermittelt ".) In nächster Zeit werden
am Anfang der deutschen Verlnstlisten  be¬
sondere Listen mit der Ueberschrift „Uuermittelt
Liste Nr . . . erscheinen . Diese Listen enthalten die
Namen von Angehörigen der deutschen Armee , die in
der Gefangenschaft oder in deutschen Lazaretten ge¬
storben und bei denen der Truppenteil nicht festge¬
stellt werden konnte , sowie solche mit Regimentsangabe,
deren Richtigkeit aber nicht feststeht. Sie gelangen,
mit fortlausender Nummer versehen , von Zeit zu Zeit
zum Abdruck.

^ Das Gefangenenlager in Wetzlar  hat
am Mittwoch einen Zuwachs von 2500 Russen erhalten
Dem „Wetzl. Anz ." zufolge beträgt die Anzahl der In¬
sassen des dvrtigen Gefangenenlagers 9850 Mann —
Zn G i e ß e n sind ebenfalls 1600 gefangene Russen ein¬
getroffen und interniert worden ; in Limburg  2300.

(Gießener Stadttheater .) Sonntag , den
28. Februar , nachmittags 3y2 Uhr : „Johannis-
f e u e r ", Schauspiel in 4 Akten von Hermann Suder¬
mann . Ende nach 6 Uhr . — Sonntag , den 7. März,
nachmittags 3y2 Uhr : „Flachsmann als Er¬
zieher ", Komödie in 3 Aufzügen von Otto Ernst
Ende 6V*  Uhr.

Frankfurt , 25. Febr . In der gegenwärtig tagenden
evangelisch -lutherischen Stadtshnode  wurde heute
die Beschwerde eines auswärtigen Herrn über die Auf¬
führung von Schwänken und dergleichen im „Neuen
Thieater " während des Krieges zur Sprache gebracht
Der Synodalvorstand schloß sich dieser Beschwerde an
und richtete an das Generalkommando und das Polizei¬
präsidium Proteste gegen derartige Aufführungen . Tie
heutige Gesamttagung gab ihre Zustimmung zu dem
Vorgehien des Vorstandes.

— Rach einem Beschluß des Frankfurter Magistrats
werden im Stadtkreis Frankfurt vom 1. März ab
Brotkarten  ausgegeben nach der Maßgabe , daß
200 Gramm Mehl oder die entsprechende Menge Brot
pro Kopf und Tag entfallen.

sc. Wiesbaden , 25. Febr . Tie Sammlung für den
„Deutschen Verein für Sanitätshnnde"  in Wies¬
baden und Um-gegend hat bis jetzt rund 18,000 Mark
ergeben . Tie Sammlung wird fortgesetzt in Anbetracht
des Interesses , das die Bevölkerung dieser neuesten
Errungenschaft der Kriegssanität entgegenbringt So
wurden in kurzer Zeit in Biebrich ! 1000 Mark ge¬
sammelt , in Bad Homburg 800, in Geisenheim 229 Mk

Wetzlar . Unsere W a n d e r b ü che r e i hat in allen
Kreisdörsern Einkehr gehalten und gilt als gern ge-
sehener Gast in den Wintermonaten . Dank der Bei¬
hilfe ist die Zahl der Bände sämtlicher Bücherstöcke
schon weit über 12,000 gestiegen . Eine Fülle von Unter¬
haltung und Belehrung geht von dieser Kreiseinrichtung
aus . Die Bücher sind in den meisten Fällen liebe
Freunde , die man nicht mehr entbehren möchte.

Wetzlar , 26. Febr . Aus eine Anfrage bei der
Bürgermeisterei in Wetzlar , ob Zeitungsnachrichten , die
eine große Anzahl von Thphussällen  in Wetzlar
melden , sich bewahrheiten , wurde uns mitgeteilt , daß
allerdings in letzter Zeit einige Thphusfälle in dem
Gefangenenlager sowohl als auch in der Stadt zu ver¬
zeichnen sind . Zwei Kinder und eine erwachsene Person
sind gestorben . Weiter wurde uns mitgeteilt , daß die
Krankheitsfälle im allgemeinen leichter Art seien und
von einer Epidemie bis jetzt keine Rede sein könne.
Vorsichtsmaßregeln seien aber angeraten worden . Zu
Besorgnissen sei kein Anlaß vorhanden.

Berlin , 25. Febr. Der Bundesrat hat in seiner heutigen
Sitzung die Höchstpreise für Futterkartoffeln,  für
die Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei und der Kartoffelstärke,
fabrikation wesentlich erhöht  und gleichzeitig für den
Absatz dieser Erzeugnisse durch die Trockenkartoffel-VerwertungS-
gesellschaft erweiterte Vorschriften erlassen. Infolge des Futter.
Mittelmangels, der durch die Beschlagnahme deS Hafers jüngst
besonders scharf geworden ist und infolge der starken Steigerung
der Futtermittelpreise, ist die Kartoffel zur Zeit gegenüber den
übrigen Futtermitteln unverhältnismäßig billig. Daher sehen
rechnende Landwirte davon ab. ihre Kartoffeln zur Kartoffel¬
trocknerei oder zur Stärkefabrikation zu verwenden, sondern
verfüttern sie an ihr Vieh. Um dem entgegenzuwirke», erhöht
der Bundesrat die Höchstpreise für Futterkartoffeln und Erzeug¬
nisse der Kartoffeltrocknerei sowie der Kartoffelstärkefabrikation
bei den Produzenten auf 25 Mark für den Doppelzentner
Kartoffelflocken und 48 Mark für den Doppelzentner Kartoffel,
stärke, wodurch den Betrieben die Wirtschaftsmögltchkeit erhalten
wird, auch wenn sie Fabrikkartoffeln zum Preise von etwa
3 Mark erwerben müßten. Der Kartoffeltrocknungsgescllschaft
m. b. H. ist jetzt der Alleinvertrieb sämtlicher Kartoffelstärke
und von Kartoffelstärkemehl übertragen worden. Sie erhält
damit auch die Pflicht, die Stärke verarbeitenden Industrien,
wie die Textilindustrie, in entsprechendem Umfange unter Mit¬
wirkung der Sachverständigen-Kommission und des Reichs-
kommiffars zu versorgen. Endlich erhielt diese Gesellschaft die
Befugnis. Kartoffeln für  die ihr angeschloffenenTrocknereien
usw. zu enteignen. — Die Festlegung der Uebernahmepreise
für Schweine im Enteignungsfalle und der Preise für Schlacht¬
schweine haben infolge des ausgedehnten Bedarfes der Heeres-
Verwaltung, der behördlich angeregten starken Nachfrage der
Bevölkerung und der umfangreichen freihändigen Ankäufe der
Gemeindeverwaltungenseit Dezember 1914 stark angezogen.
Nachdem den Städten und Landgemeinden mit mehr als 5000
Einwohnern die Pflicht auferlegt worden ist, sich zur Umwand¬
lung in Dauerware Schlachtschweine zu beschaffen, sind sie
weiter sprunghaft in die Höhe gegangen und haben jetzt einen
derartigen Stand erreicht, daß die Ziele der Bundesratsver¬
ordnung vom 25. Januar 1915 ernstlich gefährdet erscheinen.
Es ist daher notwendig, die Preise auf einen Stand zurück¬

zuführen, der zwar den Schweinehaltern mit Rücksicht auf die
Preissteigerung der Futtermittel einen angemessenen Gewinn
gewährleistet, aber doch den finanziellen Schwierigkeiten der
Gemeinden Rechnung trägt und einer übermäßigen Verteuerung
der Fleischnahrung für die Bevölkerung vorbeugt. Den zur
Erreichung dieses Erfolges van verschiedenen Setten angeregten
Vorschlag allgemeiner Höchstpreise, macht sich die Bundesrats-
Verordnung nicht zu eigen. Es kann abgewartet werden, ob
die Weitcrentwickelung der Marktverhältnisse zu einer so ein¬
schneidenden Maßnahme drängen wird. Der Bundesrat hat
aber das Bedürfnis zu einer Preisfestlegung für den Ent-
eignungrfall als Mittel zur Ausübung eines Druckes zur Ver¬
minderung deS Schweinebestandes insoweit anerkannt, als von
der Enteignung Schweine bis zu 100 Kilogramm Lebendge¬
wicht betroffen werden sollen, da gerade diese Schweine der
unteren Gewichtsklassen zum Zwecke einer höheren Gewinner,
zielung vom freihändigen Verkaufe zurückgehalten werden,
während zur Sicherung des Brotgetreides und der Kartoffel¬
vorräte ihre Abschlachiung be,onderS dringlich ist. Als Richt¬
preise im Uebernahmeverfahren sind daher Beträge festgesetzt,
die nach Preisgebieten und Gewichtsklassen abgestuft sind,
und bei deren Ermittelung die Preise an den beiden letzten
Hauptmarkttagcn im Januar 1915 des Marktes und des
städtischen Viehhofcs in Berlin als Anhalt genommen sind.
Die Marktpreise für die Schweine höherer Gewichtsklassen
dürften sich dann ohne behördliche Maßnahmen von selbst in
entsprechender Weise regulieren.

Marktbericht.
Herborn , 25. Febr . Auf dem hiente abgehaltenen

2ten diesjährigen Markt waren aufgetrieben 198 Stück
Rindvieh und 176 Schweine . Es wurden bezahlt für
Fettvieh und zwar Ochsen 1. Qual . — bis — Mk,
2. Qual . 90 bis 95 Mk., Küh!e und Müder 1 Qual
88 bis 90 Mk., 2. Qual . 80 bis 85 Mk. per 50 Kilo
Schlachtgewicht . Auf dem Schweinemarkt kosteten Ferkel
50 bis 70 Mk., Läufer 75 bis 90 Mk. und Einlegschweine
100 bis 150 Mk. das Paar . Der nächste Markt findet
am 29. März er . statt.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich .)

26. Februar , vormittags.
Von beiden Kriegsschauplätzen ist nichts Wesent¬

liches zu melden.
Oberste Heeresleitung.

»Berlin , 26. Febr . (WTB . Nichtamtlich .) Die
„Nordd . Allg . Zeitung " teilt über die Verordnung
des Bnndesrats betreffend den Verkehr mit Kraftfahr¬
zeugen u . a . folgendes mit : Die Notwendigkeit , mit
den vorhandenen Vorräten an Gummi , Treiböl und
Schmieröl hausznhalten , rechtfertigt die Maßnahmen,
die diese für unsere Industrie wichtigen Brennstoffe
einer in Kriegszeiten entbehrlichen Verwendung im
Dienste des Luxus und der Bequemlichkeit entziehen.
Durch die neue Verordnung wird der Verkehr mit
Krastfahrzengen auf öffentlichen Straßen und Plätzen
vom 15. März ds . Js . ab von einer erneuten Zn-
lassung abhängig gemacht, die nur erteilt werden darf,
wenn für den Verkehr des Fahrzeuges ein öffentliches
getroffen , daß von den rund 50,000 Kraftwagen , die
Bedürfnis besteht . Wird so einerseits Vorsorge dahin
zur Zeit noch im Verkehr sein dürften , in Zukunft
etwa die Hälfte von den Straßen verschwinden wird,
so sind doch andererseits Ausnahmen in genügendem
Umfange vorhanden , um berechtigten Interessen auch
fernerhin zu genügen . So soll der Verkehr mit Kraft¬
omnibussen und Kraftdroschken , wenn auch in be¬
schränktem Maße , aufrecht erhalten werden . Insbe¬
sondere werden bei der Zulassung von Lastkraftfahr¬
zeugen die Bedürfnisse des Gewerbebetriebes ange¬
messene Berücksichtigung finden . Ta gleichzeitig die
Heeresverwaltung es sich angelegen lassen sein wird,
die Militärkraftsahrzeuge im Heimatgebiet so weit ein¬
zuschränken , als es die militärische Notwendigkeit zu
läßt , darf mit einer wesentlichen Ersparnis an Gummi,
Treiböl und Schmieröl für die Zukunft mit Sicherheit
gerechnet werden.

Berlin , 26. Febr . Tie hvUändische „Thd " stellt
laut „Berl . Tageblatt " fest, daß die Liste der nach dem
18. Februar auf Minen gelaufenen oder torpedierten
englischen Schiffe 20 Namen  umfaßt.

— Tie Rekrutierung in England  scheint
nach einem Bericht der „Vossischen Zeitung " nicht so
zufriedenstellend auszufallen , wie man glauben machen
möchte. Tie „Times " stellen wieder fünf Fragen für
Männer : Lohnt es Euch. Euere Frauen vor Schlim¬
merem als dem Tod zu bewahren , Euere Kinder vor
der Ermordung zu retten , Euere Felder , Dörfer und
Aecker vor der Vernichtung und den historischen Schmuck
Euerer Städte vor dem Verderben , Euere Freiheit vor
Unterdrückung zu schützen für Recht gegen Macht , für
Menschlichkeit gegen Barbarismus zu kämpfen . Wenn
das lohnt , dann laßt Euch noch heute anwerben!

— Einer Bukarester Depesche der „Köln . Zeitung"
zufolge sind nach lebhaften mehrtägigen Artillerie¬
kämpfen in der G e g e n d v o n B i j a n, welche sie stark
befestigt hatten , die Russen  trotz ihrer zahlenmäßigen
Ueberlegenheit ans ihren Stellungen Ver¬
trieben  worden . Sie hätten sich fluchtartig 20 Kilo¬
meter jenseits des Pruth ! zurückgezogen . Hierdurch ! sei
der letzte Widerstand der Russen gebrochen . Die
Bukowina sei völlig von den Russen gesäubert

Hamburg , 26. Febr . (TU.) Aus dem Haag be¬
richten die „Hamburger Nachrichten " : Seit drei Tagen
hierrsche im Kanal dichter Nebel , der sowohl die Schiff¬
fahrt als auch die Unternehmungen der deutschen
Tauchboote sehr erschwere und insbesondere die eng¬
lischen Schiffe in den Häfen festhialte, ans Furcht vor
einem Angriff der deutschen Unterseeboote.

Zürich , 26. Febr . (TU .) Der „Tagesanzeiger"
schreibt über die Kriegslage : Ter deutsche Vormarsch
an der unteren Weichsel ist bereits bis an den Flußlauf



der Wkra gelangt , too er kaum noch einen Tagesmarsch
von der äußeren Befestigungslinie von Nowogeorgiewsk
entfernt ist. Im Westen ist das wichtigste Ereignis ein
Armeebefehl des Generalissimus Joffre , der eine neue
Offensivbewegung ankündigt.

Bordeaux , 26. Febr . (TU.) Ueber die Erschießung
des Deutschen Willi Sattler , der wegen Spionage zum
Tode verurteilt war und dessen Revisionsgesuch ver¬
worfen wurde , berichten die Blätter : Die Erschießung
erfolgte auf einem Gelände der Umgegend der Stadt.
Eine Kompagnie des 7. Kolonial-Regiments war dazu
obkommandiert . Sattler , der in einem Automobil aus
den Platz gefahren wurde, war äußerst gefaßt. Er
trank ein Glas Rum und ging festen Schrittes an die
ihm bezeichnet Stelle . Sattler ließ sich die Augen
nicht verbinden und rief den Soldaten zu: Zielt gut.
Die Gewehre krachten los und Sattler wurde oberhalb
der Brust getroffen . Ein Sergeant gab ihm den
Gnadenstoß.

Rotterdam , 26. Febr . (TU.) Privattelegramm.
Ueber die taffächlichen Verluste, die die englische
Handelsflotte durch Minen oder deutsche Unterseeboote
erlitten , sucht Reuter -Büro die englische Bevölkerung,
unter der sich eine große Beunruhigung geltend macht,
durch leere Worte hinwegzutäuschen. So meldet das
Büro beispielsweise, daß der Verkehr zwischen Frank¬
reich und England mit der größten Sicherheit funk-
ttoniere und das Publikum sich vollkommen ruhig ver¬
halte . Die Zahl der Reisenden nehme ständig zu.

Rotterdam , 26. Febr . (TU.) In Portsmouth wurde
die Besatzung des Dampfers „Western Coast" aus Liver¬
pool gelandet . Sie meldet, daß der Dampfer bei
Beachh Head durch einen Torpedo oder eine Mine ge¬
sunken sei. Menschen sind nicht umgekommen.

Stockholm, 26. Febr . (TU.) Zu der Meldung der
britischen Admiralität , daß der englische Hilfskreuzer
„Claumac Naughter " seit dem 3. Februar vermißt
wird und daß man befürchte, er sei gesunken, meldet
jetzt Bureau Reuter : Auf dem Hilfskreuzer „Claumac
Naughter ", der wahrscheinlich gesunken ist, befanden
sich 20 Offiziere und 260 Mann , die vermutlich alle
umgekommen sind.

Kopenhagen, 26. Febr . (TU.) Reuter meldet von
gestern : Ein Dampfer unbekannten Namens und
Nationalität wurde Mittwoch Nachmittag vor East-
bourne (Sussex) zum Sinken gebracht.

London , 26. Febr . (TU.) Reuter meldet aus Scar-
borough : Das Dampfschiff„Deptford" ist in der Nord¬
see auf der Höhe von Scarborough am 24. Februar
gesunken. Man glaubt , infolge einer Torpedoexplosion.
Tie gesamte Mannschaft bis aus einen Mann wurde
durch ein Passagierboot gerettet. „Tepfford" mißt
703 Tonnen , wurde 1912 gebaut und gehört einer
Londoner Reederei.

Mailand , 26. Febr . TU.) Ter Korrespondent des
„Corriere della Sera " meldet aus London : Nach einem
Telegramm aus Eastbourne an Lloyds ist am 24. Febr.
nachmittags 4 Uhr, einige Seemeilen vom Tamm von
Eastbourne ein Dampfer mit 1800 Mann untergegangen.

Wien, 26. Febr . (TU.) Ter Athener Korrespondent
der „Neuen Freien Presse" erfährt aus Tenedos, daß
vor den Dardanellen zwei neue französische Kreuzer,
5 englische Unterseeboote, 14 große Kohlendampser und
ein Lazarettschiff eingettoffen seien. 5 Transport¬
dampfer mit Landungstruppen werden erwartet.

Konstantinopcl , 26. Febr. (TU.) Tie französische
Flotte unternahm gestern wiederum einen starken An¬
griff auf die Dardanellen .

Tokio. 26. Febr . (TU.) (Japanische Kriegs¬
vorbereitungen .) Wie verlautet , hat die japanische
Admiralität alle im Ausland befindlichen japanischen
Kreuzer in die heimatlichen Gewässer zurückbeordert.
Tie geheime Mobilisierung des Heeres dauert fort.
Eine Reihe von Dampfern sind durch Mittelsmänner
von der japanischen Regierung angekauft worden. Sie
sollen offenbar als Truppen -Transportschiffe dienen.
Trotz des Stillschweigens aller japanischen Behörden
ist es ganz offenbar , daß Japan die umfassendsten
Kriegsvorbereitu ngen trifft. __

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Sonnabend : Trocken und vor¬

wiegend httter , doch vielfach neblig, nachts stärkerer
Frost._ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Holzversteigerung.
Montag , den I März, vormittags I« Uhr,

kommt in den hiesigen Gemeindewaldungen, Distrikt Rotebeul
und Singelberg , an Ort und Stelle nachstehendes Holz zur
Versteigerung:

47 Rm. BuchewScheit und -Knüppel.
700 Buchen-WeLen,
104 Rm. Nadelholz-Scheit und -Knüppel.

Das Nadelholz-Brennholz in Rammelsheck am Sauer¬
mühlsweg ist vorher einzusehen und kommt in Distrikt
Singelberg zum Ausgebot. Zusammenkunft bei der Farb-
mühle oberhalb Amdors.

Amdorf, den 24. Februar 1915.
Rowpf, Bürgermeister.

Gversörsterei Iohauuisburg.
Donnerstag , den 4 März ISIS kommen von

II Uhr ab in der Wirtschaft Weder zu Obershausen
aus den Distr . 13 (Langhanswiesenschlag), 22 u 23 (Rode-
baum), 28, 30 (Wurmberg) und Tot. 11, 25, 30, 32, 39
u. 40 zum Verkauf : Eichen : 85 Rm. Scheit u. Knüppel.
Buche« : 20 Rm. Nutzscheit, 740 Rm. Brennscheitu. Knüppel,
250 Rm. Reiser. Weichholz : 9 Rm. Scheit u. Knüppel.
Nadelholz : 45 Rm. Scheitu. Knüppel.

ZI«5tn!f(!)fiiridjsnnlcilir,»mu« bis 192
5°|#Dk>W Keichsschchmeisliiigkii.

(Jroritf KkikgSllulkihej.
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5 % Sck « ldv - - sch- - il>̂

de « Reich « und » % Keichsschatzanweisunge « hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Bedingungen:
1. Z- ich« » ng «ft- ll - ist die Relch «ba « k > Zeichnungen werden

vo« Konuabrnd, deu 27. Februar a«
bis Freitag, den 19. März, mittags 1 Uhr

bei dem Kontsr der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei
Zweiganstalten der Reichsbank mit Kaffeneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen könn»
auch durch Vermittlung _ „ t

der Königlichen Seehandlung (Preußischen Staatsbank ) und der Preußischen Zentral -Genoffenschastsh!
Berlin , der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten, sowie sämtlicher fc»
Banken. Bankiers und ihrer Filialen,

sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkaffen und ihrer Verbände,
jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschaft und
jeder deutschen Kreditgenossenschaft erfolgen.

Zeichnungen auf Reichsanleihe nimmt auch die Post an allen Orten , wo ftch keine öffentliche S:
befindet, entgegen. Auf diele Zeichnungen ist bis zum 31. März die Vollzahlung zu leisten.

2 Die Schabanw - isnuge « find in vier Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken zu 100 000, 50 000,
10 000 5000 2000, 1000. 500 , 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 2. Januar und 1. I
Jahres .' Der Zinsenlauf beginnt am 1. Juli 1915, der erste Zinsschein ist am 2. Januar 1916 fällig.

Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie zum 2. Januar _
1 Juli 1921, 2. Januar 1922 und 1 Juli 1922 . Die Auslosungen finden im Januar und Juli jedes
erstmals im Juli 1920 statt ; die Rückzahlung geschieht an dem auf die Auslosung folgenden 2. Januar bezw. 1,

Welcher Serie die einzelne Schatzanweisung angehött, ist aus ihrem Text ersichtlich.
3. Die Reichsanleihe ist in Stücken zu 20 000 . 10 000, 5000 . 2000 , 1000, 500, 200 und 100 Mark auÄ

und mit dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweisungen ausgestattet.
4 . Der Zeichnungspreis beträgt für die R - tch«a « leihe . soweit Stücke verlangt werden, und für die Reichs

anm - isnnge » 98,50 Mark,
für die Reichsanleihe, soweit Eintragung in das Reich « sch« lddnch mit Sperre bis 15. April 1916 beantragt
98 .30 Mark
für je 100 Mark Nennwert. „ • „ „ . , _ rr  1

Auf die vor dem 30. Juni 1915 gezahlten Beträge werden 5 •/* Stückzmsen vom Zahlungstage bil
30. Juni an den Zeichner vergütet, auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Zeichner 5 % Stückzins«,
30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten. j

5 Die zuaeleillen Stücke an Reichsschatzanweisungensowohl wie an Reichsanleihe werden auf Antrag der Zeichne
dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. April 1916 vollständig kostenfrei ausba
und verwaltet . Eine Sperre wird durch diese Riederlegung nicht bedingt, der Zeichner kann sein Depot jederzh
auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgeferllgten Depots
werden von den Darlehnskaffen wie Wertpapiere selbst bcliehen.

6 Zeichnunqkscheine find bei allen Reichsbankanstallen. Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen, Lebensversicherung^
schäften und Kreditgenossenschaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zech»
scheinen brieflich « folgen. Die Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die betrrßD
Postanstalten ausgegeben. »

7. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet das Eli

der ^ Stücke und Serien können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies
Interessen der anderen Zeichner verträglich erscheint.

8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31. März d. I . an jederzeit voll bezahlen.
Sie find verpflichtet:

30 o/. des zugeieilten Betrages spätestens am 14. April d. I.
20 ° „ . » 20. Mai d. I.
20 ° , „ , „ . 22. Juni d. I.
15 °/° " . 20. Juli d. I.
15 °/« „ „ „ „ 20. August d. I.

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zuläsiig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen . Betch
1000 Mark einschließlich find bis 14. April d. I . ungeteilt zu berichtigen.

9. Zwischenscheine find nicht vorgesehen. Die Ausgabe der endgültigen Stücke wird Anfang Mai beginnen.
Di- am 1. April d. A k«r Rückrahinng fällig -« 60 000 000 Mark 4 ° ° D- «tlch- R- lch«
anm-ifung-n v- n IStl . S"- i- 1 w- rd- n b- i der S-gl- ich««g r«g-t-ilt -r Kri-g- anl-ihe,
U-nnm-rt in Zahlung genomm-n.

Berlin,  im Februar 1915.
Reichsbauk -Direktorium

Kan-nstei«. v.  Grimm.

Wir suchen für sofort

tüchtige Verlader W7-U7.
rner fleißige Hüttenarbeiter gegen hohen Lohn Gute
chlafräume find vorhanden. Eintritt kann sofort erfolgen.

Niederdreisbacherhütte, G. m. b. H.,
Niederdreisbach, Bahnstrecke Betzdorf—Daaden.

Rheinlsohes
f TeiJuüki
• <w üuSäsnsWifc*«, drückten «. r

it ’re1 ti on : Prnf»n8or H o«
CliüEgmülHSj,

Zahnschmerzen
stillt sofort .Dodo ' . Fl . SO Psg.
Friedrich Michel, Drogerie, Herborv

Gutes Heu und
abzugeben.

Carl Kenner. Kicke«.

Kl. ftiil. Wshuuuz
jU vermieten.
Waqncrei Schuster, Herborn

Geiuuden

eise Nummchr.
Angnst Kinde. Aerbor«.

Chaldaergaffe 9.

Dawenulir, L̂n?"
Kette, in der Wilhelmstraße
verloren. Näh. in der Geschäfts¬
stelle des Herb. Tagebl.

KWiel-Thkuttt, Saalba«
Metzi-r. Kerb

Inhaber : Aug . Gerhard.
Sonntag , den 28 . Februar , abends 8 Uhk!

Der Opalschmuck. ÄV*
- Kriegsbericht Nr. 8.

Sonntag , den 28. Februar
(Reminiscere).

Herborn:
10 Uhr : Hr. Pfr . Weber.

Text : Matth . 26, 47— 56
Lieder: 71. 78.

1 Uhr : Kindergottesdienst.
2 Uhr : Hr. Kand. Sanner.
Abends 8 Vs Uhr : Versammlung

im Vereinshaus.
Amdors.

Vjt  U ' r : Hr. Gemeinschafts¬
pfleger Jahn.

Burg:
121/2 Uhr : Kindergottesdienst

Uckersdorf:
3 Uhr : Hr. Gemeinschafts¬

pfleger Jahn.
Hirschberg:

2 Uhr : Hr. Kand. Weinsheimer.

Hörbach:
2 Uhr : Hr. Pfr . Wed
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Taufen und Tra
Hr. Pfr . WebetI

Montag , abends ^
Jünglingsverein im

haus.
Dienstag , abends 8'/ü

Kirchenchor in der•
Mittwoch, abends 8

Jungfrauenverein i*
haus.

Donnerstag , abends 1
Paffionsgottesdienst

Kirche-
Freitag , abends 3*'

Gebetstunde im
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